
|5 SO z B das Engagement der ACK in ayern für dıe ayrısche Dekade-Auftaktveranstal-
(ung 1mM April 2000 In Regensburg und cdıe Entscheidung der Freisiınger Bıschofskonferenz
während iıhrer Frühjahrssıtzung 2000, sıch das nhıegen der Dekade eigen machen.

16 Diesbezüglıc hat dıe Reference FOUD des Okumenischen ates der Kırchen ıIn einer
Grundsatzformuherung für dıe Dekade auf Vorschlag ihres orthodoxen Mıtglıeds och
einmal eutlc gemacht Fhe Decade Overcome Violence 1S urgent call chur-
hes and ecumenıcal organısatıons work together for9Justice and reconcıllatıon

vısıble sıgn of the churches‘' unity In life nd WIfNeSS.“
1/ [ )ass dem ist, ass sıch N1IC: 11UT dem dıesbezüglıchen Engagement Öökumeniıscher

Netzwerke, sondern uch ersten beıtsergebnissen landeskırchlicher Arbeıtsgruppen
nd Aktıonsvorschlägen auf Kırchenkreisebene ablesen

IS Der /Zentralausschuss 999 hat ıne Botschaft und e1in Rahmenkonzept orm)  1€) VCI-
OTTeNTC iın OR 4/2000 (dıeser Ausgabe der OR 471

Heıden und OllInern oleich?
Eıne reıkırchliche Stimme ZU ‚„„‚besonderen Kırchgeld”

Johannes Rau gewidmet

Das Recht des einen hört da auf, das des anderen anfängt. Man sollte me1-
NECI, dies gelte auch zwıschen Kıirchen. Tatsächlich ber ist 1mM Verhältnis zwıschen
Kırchen, deren Kırchensteuererhebung den staatlıchen Finanzämtern übertragen

.. |(1m Folgenden ‚„steuereinzıehende Kırchen genannt), und denen, dıe selbständıg
iıhre Beıträge erheben (1im Folgenden .„Freikirtchen“ genannt) dieser Grundsatz bıs-
her nıcht beachtet worden.

Relig1onsgemeinschaften mıt dem Status eiıner Körperscha des Öffentlichen
Rechts (fortan „Kırch  u) dürfen ‚„nach Maßgabe der andesrechtlichen Bestim-
INUNSCH Kırchensteuern erheben‘‘?2. Das Grundgesetz hat cdie Kirchenartikel Aaus der
Weıli1marer Reichsverfassung übernommen. Sıe bılden dıe unbestrittene rundlage
kırchlicher Besteuerung. In dem oleichen Artıkel der Weıi1marer Reıichsverfassung
ist aber Kırchen auch das Recht zugebillıgt, hre Angelegenheıten eigenständıg
regeln, WOZU auch dıe Festlegung VoNn Beıtragspflichten gehört.“ Egal WIEe Kırchen
sich finanzıeren, alle haben hre Mıtglieder eınen verfassungsrechtlich
gleichrang1gen Anspruch auf Unterstützung. Was aber geschieht, WE in einer
Ehe verschliedene kırchliche Ansprüche zusammenkommen? Es sollte unstrıittig
se1n, dass nıcht eiıne Kırche hre nsprüche auf Osten einer anderen durchsetzen
kann. (Genau das ber ist der all beim ‚„‚besonderen Kırchgeld in glaubensver-
schiedener Ehe‘“‘ (1m Folgenden kurz ‚„„‚besonderes irchgeld” genannt).

Das besondere ırchge. 1st ıne zweıte Steuer neben der bekannten Kırchen-
Steuer. Anders als diese wırd S1e aber VO  — dem niıchtverdienenden Miıtglıed erho-
ben In Ehen zwıschen Mıtglıedern steuereinziehender Kırchen und Freıkırchen
entsteht SsOmıIıt eın ngleichgewicht.
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Stellt in eiıner FEhe dıe steuereinzıiehende Kırche den Alleinverdiener (Fall Nr.
! erhebht S1E einen vollen Kırchensteuersatz. da das Famılıeneinkommen alleın
ıhrem Miıtglied qals indıvıdueller Verdienst zuzurechnen se1 Diese Person Za
SCHAUSO viel Kırchensteuer, WIE WENN der Ehepartner derselben Kırche angehören
würde. Der Kırchensteuersatz wırd nıcht reduzlert, U1l den Anspruch der Freıkıir-
che den nıchtverdienenden Ehepartner berücksichtigen.

Stellt dagegen die steuereinzıiehende Kırche 1m umgekehrten al] Nr In
der Ehe den Nıchtverdiener, ekommt S1e keıne Kırchensteuer. Die Fälle gle1-
hen sıch adus

Übersicht Zustand ohne besonderes iırchgeld: gusgeglichene Gerechtigkeit

steuere1nz. Freikirche Kıirchensteuer
Kırche
Freıikırche steuere1inz.

Kırche Gemeıindebeıitrag
Wırd aber in dıesen Fällen e1nNn besonderes Kırchgeld erhoben das einem

Drittel der Kırchensteuer entspricht), gerät cdıe Gerechtigkeit AUS der Balance.
Dann bekommen steuereinziehende Kırchen aus den beiıden genannten Fällen
Samnmen 133 Steuersätze. Für dıe Freikirche verbleiben rechnerıisch NUT 0,66 Be1-
tragssätze, WENN iıhre Mıtglıeder iıhre Beıträge S1e ın dem aße reduzıeren, WIE
dıe Famılıen ungen die steuereinziehende Kırche herangezogen werden
Es sSe1 denn, diese Famıiılıen nähmen ıne mehrfache Belastung durch zwel kırch-
lıche Ansprüche in Kauf.

Übersicht Ungerechtigkeıt durch besonderes DE

steuere1i1nz. Freikırche Kırchensteuer eın
Kırche Ausgleıch
Freikirche steuere1nz. besonderes eın

Kırche Kırchgeld Gemeindebeitrag Ausgleıch
0,33 Kırchen-

teuer)

Je nachdem, welchen Ehepartner dıe steuereinziehenden Kırchen stellen, ırd
anders argumentiert: Eınmal ırd das Famılıeneinkommen Sanz dem verdienenden
Ehepartner qls indıvıduell zurechenbarer Verdienst zugeschrıeben (Kırchensteuer),
das andere Mal ırd das Einkommen des Nicht-Miıtglieds amens des „Lebens-
Tührungsaufwandes““ des nıchtverdienenden Ehepartners besteuert (besonderes
Kırchgeld). Im ersten Fall greıft das Prinzıp der Indıvidualbesteuerung auch inner-
halb der Ehe (Relıgion 1st Sache des Eınzelnen), 1im zweıten all wırd dagegen VO

486



steuerrechtlıchen Verständnis der Ehe als Leistungsfähigkeitsgemeinscha U:  C-
SaAaNSCH.

/um Vergleich Wäre der reıkırchlich: hepartner Miıtglıed anderen
steuereinziehenden Kırche (Z evangelısch/katholısch) dann würde jede der KIr-
chen beıden Fällen WEeEI1I halbe Kırchensteuersätze bekommen a1sSO ZUSamMenNn
1Ur d Durch das besondere Kirchgeld erheben dıe steuereinzıehen-
den Kırchen AaUus hen MIL Konfessionslosen Freıkırchlern Moslems eiCc Cc1MN IIrıt-
tel mehr Al Kırchensteuer als SIC AUs Ehen untereinander bekommen würden

Iiese Kırchensteuergesetze sınd rdacht als ob ON Freikırchen nıcht gäbe ass
Freikiırchen sıch dagegen wehren INUSSCII 1eg auf der Hand Dieser Artıkel nımm
AaUuUSs freikırchlicher Sıcht 7U besonderen Kırchgeld tellung Er möchte für Ver-

steuereinzıiehender Kırchen nachvollziehbar machen WaTlTUullnl TEe1-
kırchen sehr ıtısch s1eht als verfassungswıdrıgen FEinbruch 111 dıe CISCHCH
Möglıchkeıiten der Fiınanzıerung bewertet Der Artıkel möchte insofern ZUT Ver-
ständıgung beıtragen Für cdie Freikirchen die sıch für gewöÖhnlıch mı1t Fragen des
Kırchensteuerrechts nıcht befassen un sıch darum oft nıcht ANSCHICSSCH artı-
kuheren können kommt diesem Artıkel dıe Bedeutung ersten Außerung
dem IThema

Der Beıtrag ghıeder sıch dreı Abschniıtte Zunächst 1ST dıe Vorgeschichte des
besonderen Kirchgeldes skizzı1eren e Es O1g dıe freiıkırchliche Krıitik (1
und der aktuelle Hıntergrund dieses TUKEeISs MmMI1t Lösungsvorschlag (1

7ur Vorgeschichte des ‚‚besonderen Kirchgeldes
In den AnfangsJjahren der Bundesrepublık wurde be1l der rhebung der Kırchen-

Steuer weıtgehend 111C Ha  teılung angewendet DiIie Kırchensteuer wurde VO
Fiıinanzamt eteılt und den steuereinzıiehenden Kırchen zugeführt Es 1ST CIMn aft-
lıches Instrument ZUT egelung verschliedener kırchlicher Ansprüche 11C
Famıhe und hat dıe schützende Funktion, e1 1Ne Übergrenze ziehen: I die
Summe kırchlicher esteuerung dart den Satz vollen landesüblıchen Kır-
chensteuer nıcht überschreıten.

Bıs 965 wurde diese Halbteilung auch angewandt, WENN 1UT CIM hepartner
steuereinziehenden Kırche angehörte. Der alleinverdienende Angehörıige

steuereinzıiehenden Kırche zahlte 1Ur dıe Hälfte der Kırchensteuer WENN SCIMN

Ehepartner esteuereinzıiehenden Kırche nıcht angehörte mgeke zahlte CIM

Alleinverdiener uch dann den halben Kırchensteuersatz WEeNnNn SCIMN Ehepartner,
aber nıcht selbst steuereinzıiehenden ırche angehörte Es herrschte CIMn

/Zustand der ausgeglichenen Gerechtigkeıit sowohl zwıschen den Kırchen qals auch
nNıt Blıck auf Konfessionslose DIie Jeweıls umgekehrten Fälle glıchen sıch AUSs

Diese Anwendung der Halbteiulung wurde Dezember 965 VO Bundesver-
fassungsgericht B VeriG) für verfassungswıdrıg erklärt Es urte nıcht SCIMN dass
1Ne Kırche nıcht angehörende Person für den epartner ZUT Kırchensteuer
herangezogen werde Der Anspruch der Kırche erstrecke sıch NUur auf das Kırchen-
mıtglıe selbst amı hat das B VerfG den Girundsatz striıkten Indıyıdual-
besteuerung auch innerhalb der Lebensgemeinscha Ehe begründet
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Seıither MUSSTIeEe die Halbteilung auf hen beschränkt werden, in denen beıde einer
steuereinziehenden Kırche angehören. I)Das bedeutete z B für eıinen konfess10ns-
losen Sr freikirchliıchen) Alleinverdiener mıt katholischer er evangelıscher)
Ehefrau, dass mıt einmal der halben Kırchensteuer Sal nıchts mehr
zahlen brauchte. Umgekehrt musste der evangelısche er katholısche) Alleiınver-
diener mıt konfessionsloser er freikırchlıcher) Ehefrau 19880881 den vollen Kırchen-
SsSteuersatz bezahlen WIE bısher den halben Natürliıch wurde VO  —; beıden Seıliten
aus dagegen prozessıiert, allerdings erfolglos.

Unabhängı1g davon, ob INan dıie Karlsruher Entscheidung und hre Folgen für dıie
einzelnen ehelıchen Konstellatiıonen als erecht oder ungerecht bewertet aufs
(Janze gesehen herrscht seıther weiterhıin ıne ausgeglichene Gerechtigkeit. An
dem Verhältnıis der steuereinziehenden Kırchen zue1inander sıch OWI1ESO
nıchts geändert. Und Was das Verhältnıis der Gruppe der Miıtglieder steuere1inz1e-
hender Kırchen der der Konfessionslosen oder auch der der Freikirchler
betrıifft, ' hat sıch W al etiwas geändert, allerdings bleibt be1l einem ausgeglı-
chenen Tustand. Nur dass sıch dieser Tustand ausgeglıchener Gerechtigkeıt Jjetzt
nıcht mehr nach dem Prinzıp ‚„„‚halbe-halbe in jedem einzelnen Balk” sondern nach
dem Prinzıp IM dem einen all alles in dem anderen all nıchts‘® herstellt

Obwohl also den steuereinziehenden Kırchen letztlich nıchts verloren g1Ng, heg-
ten dıe Verfassungsrichter 965 die Sorge, die Kırchen könnten kurz kommen.
SO fügten sS1e iıhrem Urteil mıt Blıck autf möglıche Kirchenaustritte ungefragt ıne
Bemerkung obiter dictum)* hınzu: Es könne „unbıllıg erscheinen‘, WE eın Miıt-
glıe einer esteuereinziehenden Kırche. dessen ‚„„‚wirtschaftlıche Leistungsfähigkeıt“
sıch aufgrun des Eınkommens se1NeEs der steuereinziehenden Kırche nıcht
angehörenden Ehegatten erhöht habe, NUr deshalb nıchts ZUT Unterstützung se1ıner
Kırche beitrage, we1l keın eigenes Einkommen im Siınne des Einkommensteu-
ergesetzes habe Um VO  — solch einem nichtverdienenden, aber wirtschaftlıch le1s-
tungsfähıgen Mitglıed dennoch eld bekommen, könne dıe steuereinziehende
Kırche aufgrun VOIll In der Person selbst gegebenen Merkmalen ZUT Steuer her-
anzıehen. Eın olches erkmal sSe1 7 der „Lebensführungsaufwand” DZW. der
‚„„tatsächlıche Lebenszuschnıitt““.> Mıt diesem 1InwWwels War der Weg eiıner
Kırchensteuer gewlesen, dem ‚„„‚besonderen rchge In glaubensverschiedener
Ehe*‘“

In dem Prozess; der dem Urteil eführt hatte, gehörte dıe Beschwerdeführe-
rn der Evangelisch-Lutherischen Kırche a ıhr Ehemann keıner Kirche. Alleın
diese Konstellatıon hatte das B VerfG im Blıck Heıiner Marre ommentiert die
Intention des B VeriG: AZuU ungerechten Ergebnıissen |SC der Besteuerung|

B E WEeNN der er verdiıenende Ehemann AUSs der Kırche au  fı  n ist un die
gering oder Sal nıcht verdienende Ehefrau muıt den Kındern ın der Kırche bleıbt
und keıiıne Kirchensteuer entrichtet. Um hıer eınen gew1ssen Ausgleich schaffen,
hat das Bundesverfassungsgericht den Kırchen den Weg gewiesen, en SUs esSonN-
deres Kırchgeld erheben, das nach einem typiısıerten Lebensführungsaufwand In
der Höhe gestaffelt wırd.‘® Auch VO  a Campenhausen stellt dıe Intention der
B VerfG dar, dass dies VO B VerfG 1im Blıck auf Konfessionslose DZW. usge-
Teiene festgestellt wurde./ Es ist demnach unstrıittig, dass das dıe FEx1istenz
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VON Freikırchen und hre der Finanzıerung be1l seinem ‚‚obiter dictum nıcht 1m
Blıck hatte

Es erwıies sıch In der olge als unmöglıch, ıne Besteuerung direkt aufgrund des
erKmals „Lebensführungsaufwand“ vorzunehmen, da der für sıch TL
und alleın ufgrund VOoONn In der Person gegebenen Merkmalen nıcht bestimmen
1st. Man kam darauf, iıh In Korrelatıon ZU Familieneinkommen sehen. Darum
wırd das besondere Kırchgeld VOoO versteuernden Famılıeneinkommen erhoben,
wobe1l in ogroben Schrıitten ges ırd ber cdie Höhe des besonderen Kirch-
geldes un:! die Art der Staffelung entscheıiden die Kırchen selbst, dıe staatlıche
enehmı1gung beschränkt sıch auf dıe einmalıge Z/Zulassung der rhebung durch
entsprechende Gestaltung des Kırchensteuerrechts. Pauschal ass sıch N, dass
das besondere Kırchgeld eın Durıttel der Kırchensteuer ausmacht.®

Das besondere Kırchgeld ist also ıne zweıte Kırchensteuer, spezlıe zugeschnıt-
ten autf Nıcht- oder Geringverdiener, deren alleın- oder hauptverdienender Ehe-

keıiner steuererhebenden Kırche angehört. Das klingt komplıizıiert, darum
sSe1 einem plakatıven e1ispie verdeutlicht: DIie Porsche ahrende, Tennıs
spielende Ehefrau (evangelısch, ohne Eınkommen) e1INes Chefarztes (konfess10ns-
10S, Alleinverdiener) ırd aufgrun‘ des gemeiınsam versteuernden Famıilienein-
kommens? 7u besonderen Kırchgeld herangezogen. Ist die TAau allerdings te1ıl-
zeıtig In der Modeboutique ihrer Freundın tätıg, wırd VO Finanzbeamten dUSSC-
rechnet, Wds er ist dıie AdUus ıhrer indıyıduellen Lohnleistung berechnende
Kırchensteuer oder das Aaus dem geme1insam versteuernden Eiıinkomme
berechnende besondere Kırchgeld. Bezahlt werden 111USS der höhere etrag

Aus Sıcht der steuereinzıiehenden Kırchen seht be1ı der INIU  ng des beson-
deren Kırchgeldes Steuergerechtigkeıt. ' Die Lasten sollen gerechter verteilt
und mehr Miıtglıeder ZUT Steuerzahlung herangezogen werden.

Da ıne solche Steuer für Nichtverdiener wen1g plausıbel und schon e nıcht
populär 1st, kommt be1l der INIU  ng dieser Steuer regelmäßıg zahlreichen
Protesten und auch Klagen AdUus den Reihen der eigenen Miıtglieder. Be1l der Dar-
stellung des besonderen Kırchgeldes wırd deshalb mıt Blıck auft dıie innerkırchlı-
che Öffentlichkeit oft der Eindruck erweckt, als werde gezielt ıne Lücke 1mM
Gesetz geschlossen und als handele sıch be1 dem besonderen Kıirchgeld ıne
Art ‚„Strafsteuer für Ausgetretene‘‘.*! Das aber kann In einem Rechtsstaat natür-
ıch nıcht geben Dass be1 solcher Art vernebelnder Propaganda dıe Rechtsauffas-
SUNg, werde ledigliıch das eigene ıtglıe: besteuert, nıcht aber dessen Ccp.:
NCI, aufgegeben wırd, macht 1UT eutlıch, WIEe schwer sıch dıe steuereinzıiehenden
Kırchen selbhst muıt dieser Steuerart und iıhrer Darstellung in der Öffentlichkeit i{un

Einwände das ‚„‚besondere Kirchg  66 aus freikirchlicher IC
Aus freikırchlicher Sıcht könnte diese Art öffentlicher Darstellung unkommen-

tlert Jleıben, WEeENN e1 nıcht immer würde, als andele sıch be1 den
betroffenen Ehepartnern ausschheblic U1l „Ausgetretene“ und nıcht auch
Miıtglieder VO  — Freikırchen.!? [Dass außerdem 1mM Osten des Landes diese Rede VOoNn
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den „Ausgetretenen“ schon deshalb nıcht stimmt, e1l ein oroßer e1l der Bevöl-
kerung nıemals ıtglıe eıner Kırche W: @1 11UT Rande vermerkt

Wenn steuereinziehende Kırchen auftf Austriıtte mıt eiıner Steuer reagıeren,
geht das sıch Freikiırchen nıchts Wenn allerdings dabe1 auch in dıe Rechte
VO  s Freikırchen eingegriffen wiırd, darf das nıcht unwıdersprochen Jeiben Die
steuereinzıiehenden Kıirchen mussen sıch dıe rage gefallen lassen, ob dieses wiırk-
ıch hre Absıcht Ist und ob Ehen mıt freikirchlichen Miıtgliedern tatsächliıch ZUTr

Zielgruppe ehören Außerdem mussen S$1e„ auft welche Rechtsgrundlage S1e
ıne solche Besteuerung meılnen gründen können. Das B VerfG-  eı1l VO  — 965
jedenfalls kann e , WI1IEe oben argeleg wurde, nıcht se1In.

Es ist testzuhalten, dass der Anspruch aller Kırchen hre Mıtglıeder grund-
rechtliıch gleich bewerten ist In eıner Ehe zwıschen Angehörıgen verschiıedener
Kırchen treffen WEeI gleichberechtigte Ansprüche aufeınander. Für diese Feststel-
lJung 1st unerheblıch, ob ıne Kırche sıch der staatlıchen Finanzorgane bedient
oder dıe Beıtragserhebung selbst vornımmt. Denn Kıirchensteuergesetze verändern
ausschlıeßlich dıe nsprüche steuereinziehender Kırchen ihre Miıtglieder,
S1e machen deren Zahlungsverpflichtung ZU gesetzlıchen wang DiIe in Kır-
chensteuergesetzen enthaltenen Besteuerungsvorschrıften dürfen aber nıcht dıie
ogrundrechtlich verbürgten Rechte anderer Kırchen deren Mıtglieder beeın-
trächtigen. Kırchensteuergesetze, dıe dieses (un, sınd Insowelıt verfassungswı1drıg.

Steuerrechtlich esehen ist der rTeıkırchlich! Gemeindebeıitrag be1 der Berech-
NUNS der staatlıchen Steuerschuld der Kırchensteuer gleichgestellt 101)
Dem Staat ist N gleich viel WEerTT, ob eın Baptıst selinen Gemeindebeıtrag Ooder e1in
evangelıscher Christ se1ne Kırchensteuer zahlt Beıdes mındert In gleicher Welse
als Sonderausgabe dıe staatlıche Steuerschuld. Nıcht der Weg der Zahlung ist aUuUSs-

schlaggebend, sondern dıe Tatsache der Zahlung. aul Kırchhof un Hartmut SSöhn
tellen In iıhrem Kommentar ZUT Eınkommensteuer fest, dass dıe Pflicht-
beiträge an Religi1onsgemeinschaften, dıie nıcht Körperschaften des Ööffentlichen
Rechts SInd, für dıe Betroffenen „zwangsläufige Ausgaben“ SInd, „eıinerlel, In wel-
cher Oorm S1Ee erhoben werden und welche Rechtsform die Religionsgesellschaft
hat‘“!* und somıt be1 der Festsetzung der staatlıchen Steuerschuld berücksıich-
tiıgen S1nd.

Es ist eshalb unverständlıich und für Freikiırchen inakzeptabel, WENN be1 der
rhebung des besonderen Kırchgeldes ignorliert werden soll, dass der egatte des

besteuernden Kırchenmitglieds seilnerseılts einer Kırche angehört und dort SEe1-
NeN Beıtrag gezahlt hat Dieses ist eın ökumenisches Ärgernis, und dıie steuere1in-
ziıehenden Kırchen mussen sıch Iragen lassen, W1Ie ein solcher Besteuerungs-
wunsch, der freikırchliche Miıtgliıeder Konfessionslosen (bıblısch gesprochen: He1-
den und Ollnern gleichstellt, überhaupt entstehen konnte. Zwischen der Evange-
lısch-methodistischen Kırche und der Evangelıschen Kırche in Deutschland
besteht Kanzel- und Abendmahlsgemeıninschaft, das ist dıe denkbar höchste Oorm
der Gemennschaft zwıschen Kırchen unterhalb eines Kırchenzusammenschlus-
SCS Unı0n) Zwiıischen der Arbeıtsgemeinschaft Mennonitischer (GGemeılinden in
Deutschlan: und der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands (VELKD) esteht „eucharıstische Gastbereıitschaft‘‘. Der unsch,
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dıie Mıtglieder dieser (GGemeıninden WIEeE Konfessionslose behandeln. wıderspricht
dem Öökumenıschen Geist. In dem diese Vereinbarungen etroffen wurden.

Es ist aber mehr als 11UT eın ökumeniıscher kandal Juristisch gesehen ist der Aa
estand der Dıskrıminierung erfüllt, WENN offensıchtlich Ungleıiches gleich behan-
delt ırd Offensichtlich ungleıch Ssınd Ehen, cdıe WeI1 verschliedene rch-
IC nsprüche bestehen, VOoN Ehen, cdie 1Ur eın kırchlicher Anspruch
besteht. Sıe mMussen verschlıeden behandelt werden.

Gegenüber den Bundesländern als den für dıe Kırchensteuergesetzgebung Ver-
antwortlıchen ist dar um c  SCH Es ist offensıchtlich nıcht durchdacht worden,
dass das besondere Kırchgeld mıt dem bisherigen S5System der Besteuerung und mıt
den zugrundelıiegenden Prinzıpien nıcht ohne welteres vereinbar ist. Das Famılı-
eneınkommen eines konfessionsgleichen Ehepaares (beıde z B evangelısch) ırd
Ja auch nıcht zweımal besteuert: eınmal ufgrund des individuell zurechenbaren
Eınkommens des Alleinverdieners und dann noch einmal ufgrund des Lebens-
{ührungsaufwandes des nıchtverdienenden Ehepartners. Das waäre absurd Warum
aber soll be1 eiıner anderen Ehe rechtens se1nN. Was be1l der konfessionsgleichen Ehe
nıcht zulässıg st‘? Es kann nıcht rechtens se1n, WE WEeI1 verschiıedene Kırchen-
sSteuerarten mıt wıdersprechender Begründung nebeneinander ZU einseıtigen Vor-
teı1l eıner Kırche rhoben werden. Weder in Karlsruhe er noch in | uxem-
burg (EuGH) kann das Bestand haben Verletzt werden dabe1 dıe Neutralıtätspflicht
des Staates, das Gleichheitsgebot des Grundgesetzes und das Grundrecht der elı-
g1onsfreıiheılt.

Das isherige S5System kırchlicher Besteuerung ist und konstrulert, qls
ob Freikırchen nıcht gäbe Solange ein Zustand ausgeglichener Gerechtigkeıt
herrschte, konnte das hıngenommen werden. Durch das besondere ırchge ent-
steht allerdings ıne einselt1ge Ungerechtigkeit, das In 137 Absatz We1marer
Reichsverfassung gewährte Grundrecht der Freikırchen auf eigenständige Finan-
zıierung ist verletzt.

Falsch ist der gelegentlıc vorgebrachte Hınwelıs, auch den Freiıkırchen bilete sıch
Ja dıe Möglıchkei der Steuererhebung HTc dıe staatlıchen Finanzorgane. Das ist
WAar VONn Seıiten der staatlıchen Urdnung gesehen SO; * für dıe Freikırchen indessen
ist ıne unmöglıche Möglıchkeiıt. Das ist eıl ihrer Interpretation derS
mentlichen Botschaft un iıhres geschichtlich gewachsenen Selbstverständnisses
als Freıikırchen. Dıie Finanzıerung durch eigenständıge Beıtragserhebung steht für
Freıikirchen sowen1g ZUT Dıisposıtion WIE dıe Bekenntnisschriften für evangelısche
Kırchen.

Darüber entscheıiden, ob dıie freikırchliche oder ıe großkıirchliche Interpreta-
t10n der neutestamentlıchen Botschaft dıe richtige 1st, steht staatlıchen Organen
nıcht Sıe sınd ZUr Neutralıtät verpflichtet und ZUT Gleichbehandlung. Gerade
das Gebot der Gleichbehandlung ırd aber 1m deutschen Staatskiırchenrecht dahın-
gehend verstanden, ANSCHICSSCH und den E1igenarten der Kıirchen entsprechend
dıfferenzieren. !> Es ırd geradezu als Dıfferenzierungsgebot verstanden. Freıkır-
chen mMussen emnach VO Staat in iıhrer Besonderheıit wahrgenommen und each-
tet werden. Auf keiınen Fall dürfen S1e durch schematıische Behandlung iıhrer Miıt-
hlıeder WIE Konfess1ionslose diskrıiımıinilert und benachteiligt werden.
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Für den Staat entsteht ıIn Ireikırchlıch-gro  ırchlıchen Ehen e1in Dılemma, denn
dıe Fınanzverwaltung der Freikırche ist ıihm nıcht übertragen. [)as bedeutet aber
nıcht, dass der Staat 1gnorleren darf, WENN eın freikiırchlicher Alleinverdiener
se1lne Gememinde seıner Verpflichtung entsprechend eınen Beıtrag gezahlt hat Miıt
dieser Beıtragszahlung 1eg vielmehr eın in diesem /Zusammenhang relevantes
Handeln zwıschen eıner Kırche (K.d.6.R.) und ihrem ıtglie: VOIL. Kın einfacher
Ausweg aus diesem Dılemma eröffnet sıch, WE 111an VvVon systematıschen ber-
legungen eıner ausgeglıchenen Gerechtigkeıit ausgeht. Der Staat darf nıcht eiıner
Kırche einseılt1g eınen Besteuerungswunsch gewähren, WENN dadurch dıe beste-
hende ausgegliıchene Gerechtigkeıit zwıschen den Kırchen ZersStOrT! WIrd.

Freikırchen nehmen aufgrun iıhrer Überzeugung in Kauf, dass einzelne Mıiıt-
lıeder iıhren Zahlungen nıcht in dem Umfang nachkommen, WIEeE SI1E verpflichtet
S1nd. Dieses ist ıne selbstgewählte Benachteiligung, über cdıe Freikiırchen sıch
nıcht beschweren. DIe unterschiedslos leiche Besteuerung VOoN freikiırchlich-evan-
gelıschen Ehen und konfessionslos-evangelıschen hen stellt agegen ıne diskri-
minierende Benachteiligung der Freikırchen durch staatlıche Organe dar.!®

III. Aktueller Hintergrund: ein Lösungsvorschlag
Dıieser Artıkel hat eıinen aktuellen Hıntergrund. Im Aprıl 999 hat dıe Mennoni1-

tengemeıinde Krefeld beım zuständigen Mınısterium Nordrheıin-Westfalens Eın-
spruc die VOoN den evangelischen Kırchen des Landes vorgesehene Kırch-
gelderhebung eingelegt, nachdem en espräc mıt Vertretern der evangelıschen
Kirchen unbefriedigend DıIe Mennonitengemeıinde efeld hat der LLandesre-
o1erung folgenden Vorschlag unterbreıtet: Das besondere Kırchgeld wırd dann
nıcht erhoben, WECNN VONn dem Famıhlıeneinkommen bereıts eın der Kirchensteuer
vergleichbarer freikırchlicher Gemeindebeıitrag ezahlt wurde, WENN der Ehe-

einer anderen Kırche (K.d.OR) beitragspflichtig ist und tatsächlıch
gezahlt hat Eın entsprechender Satz ware ın dıie Kırchensteuergesetze problemlos
einzufügen. Da dıie Betroffenen OWI1eSO einen Zahlungsnachweıis mıt der Steuer-
erklärung einreichen, entstände keın zusätzlıcher Verwaltungsaufwand. Iieser
/usatz würde ZUTL olge aben, dass be1 der bestehenden ausgeglichenen
Gerechtigkeit zwıischen den Kırchen bleıibt.

Die Landesregierung hat bısher August nıcht ellung bezogen, dıe ‚Van-

gelıschen Kırchen des Landes haben ablehnend feasıe. Miıt der Aussage, VoNnNn
der SONS in der EKD üblıchen Orm der Kırchgelderhebung nıcht abweıchen
wollen, wurde bısher abgelehnt, ber den Vorschlag der Mennonitengemeinde
Krefeld auch NUr dıskutieren. dessen hat INan ausdrücklıch erklärt, 111a
wolle auch dann eInN besonderes ırchge. erheben., WECN der epartner des ‚Vall-

gelıschen Kırchenmuitglieds eıner Freikırche angehört un dort seinen Beıtrag enNT-
richtet hat.!® Diese Haltung ist Aaus 166 der Mennonitengemeinde nıcht nachvoll-
ziehbar.

Dıie Evangelısche Kırche 1m Rheinland hat 1mM Herbst 999 ängeboten, bılateral
und unterhalb der gesetzlichen Ebene einen Ausgleıich nach dem Modell der Halb-
teiılung vorzunehmen. DiIie betroffenen Ehepaare mussten 1im Nachhinein entspre-
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chende Anträge stellen Das TO Konsıstoriıum der Mennonıitengemeıinde Kre-
feld hat diesen Vorschlag abgelehnt DıIe wichtigsten Gründe kurz ngedeu-
tet E Es W alt MIL oroßen praktıschen Schwıierigkeıiten und unverhältnısmäßıgem
Verwaltungsaufwand verbunden (2) Es 1St obh andere steuereinzıiehende
Kırchen auch Verfahren bereıt WAarcen WENN S1C das besondere Kırch-
geld einführen (5) I die Dıskrıminierung durch das Gesetz blıebe bestehen

Da 111C Lösung dieses TODIEMS für Nordrheıin Westfalen Moment evangeli-
scherseı1lts nıcht annehmbar erscheımint mMusste auf Bundesebene über den Vorschlag
der Mennonıitengemeıinde Krefeld gesprochen werden Dazu bedarf auf Seıten
der steuereinziehenden Kırchen der 1INS1IC dass Gerechtigkeıit zwıschen den Kır-
chen sıch auf verschledene Weıise herstellen kann nachdem welcher Art dıe
nsprüche sınd DIie Halbteiulung 1SL das Miıttel zwıschen steuereinziehenden ICI
chen Ausgleıch ScChHhaliien Für Ehen zwıschen Angehörigen VO  —> sSteuere1n-
ziehenden Kırchen und Freikırchen 1St SIC VON (jesetzz nıcht zulässıg Auch
ohne dıie rhebung des besonderen Kırchgelds 1ST hıer aber schon 1NC ausgegli-
chene Gerechtigkeıt gegeben.

DIe steuereinzi1iehenden Kırchen könnten damıt wichtigen Beıtrag ZUEE Ent-
S5Da des Öökumenıischen Klımas elısten. S1e würden damıt dıe Verpflichtung
freikiırchlicher Miıtgliıeder ZUT Unterstützung ihrer Geme1linden anerkennen und dıe-
SCS Bınnenverhältnıs zwıschen reiıkırchliıcher (Gemeinde und deren ıtglıe. Nan-

lassen So WIC Freikiırchen das Verhältnıis steuererhebender Kırchen
deren Mıtglıiedern auch unangetaste lassen

Nıcht zuletzt mıiıt Blıck auf dıie betroffenen Ehepaare und dıe CISCHCH Mıtgheder
diesen Ehen könnte für steuereinzıiehende Kırchen angebracht erscheinen auf

dıe rhebung besonderen Kırchgeldes diesen Fällen verzichten Wenn
der epartner anderen Kırche ngehört und dort SCIHNCI Beıtrag zahlt wırd
durch die Kırchgelderhebung diese Ehe Cc1N Konflıkt hıneingetragen Wenn INan
das nıcht 11l I1USS INan VON irchgelderhebung diesen Fällen bsehen
Mıt dem christliıchen Verständnis der Ehe un! den zahlreichen posılıven Verlaut-
barungen Z konfessionsverbindenden Ehen 1St jedenfalls nıcht vereinbaren
gerade solche Ehen besonderen Belastung auszusetizen

Christoph Wıiehe

ANM  GEN
] Zur Terminologıie Ich verwende die Bezeichnung „steuereinzıehend“" anstelle VOIN

‚„‚steuererhebend“ da chese N1IC eindeutig 1St ‚„„Steuererhebend“ können Kırchen uch
SCIMN hne dass SIC dıe Eınzıchung der sStaatlıchen Fınanzverwaltung übertragen Miıt dıe-
SCI1 „selbstständiıg steuererhebenden Kıirchen entste ber hinsıchtlıch des besonderen
Kırchgeldes eın Konflıkt Zur SCHAUCH assung des TODIEMS 1ST CIM Jlermıinus OUg,
der alleın e Kırchen erfasst deren Steuererhebung der staatlıchen Fınanzverwaltun
übertragen 1ST
Art 137 Absatz Weıi1marer Reichsverfassung
Art 137 Absatz vgl azu xel Frhr VOIN Campenhausen Das Bonner Grundgesetz
Kommentar Band Artıkel 136 bIs 146 vollständıg neubearb ufl München
1991 115 KRandnr und 194 Randnr 189
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obıter (lat., adv.) nebenbel. 1Im Vorübergehen.
Urteil VO Dezember 1965 BvR 606/60 (Bundessteuerblatt 1966, eıl E
196—200, 1ta! 200)
Heıner Marre, [)as kırchliche Besteuerungsrecht, in andbuc des Staatskırchenrechts
der Bundesrepublık eutschlanı Erster hg Joseph ] ıst! Dietrich Pırson, B
grundlegend neubearb. Aufl., Berlın 1994, SGE Jer FT2S
A.a.O., 206f, Randnr. 205
Es begınnt be1l 001 versteuerndem Eınkommen (Kırchgeld VO  —; 216 DM) un:
en! be1l Eınkommen VOoNn mehr als 400 000 (Kırchgeld Von 500 In Berlın
und Brandenburg wırd ine leicht abgewandelte Tabelle verwendet, dıe geringfüg1g 1ed-
rıger ist un: be1 996 endet) Die SCHAUC Übersicht ber alle steuererhebenden KF
chen und iıhre Steuersätze bletet Chrıistian eyer, Kırchensteuersätze 1999, 1ın Neue
Wırtschaftsbriefe, Fach EZ-_(vom 8.3.1999).
Das besondere iırchge wırd L1UT be1l gemeinsamer Veranlagung rhoben

10 Vgl beispielsweıise dıe Begründung der Evangelıschen Kırche 1MmM Rheıinland auf ıhren
Internetseiten (www.ekir.de/pressemitteilung/lka0 1c-06-99.stm).

11 Fın inakzeptables Beıispiel hat xel VON Campenhausen ın idea-Spektrum 3/1999,
gelıefert. Der Artıkel vermischt In iıirreführender Weıse Aussagen ber das allgemeıne
und das besondere Kırchgeld, denunzıiert Kırchenaustritte pauscha! als „unanständıig“‘,
Ausgetretene werden als „Steuerflüchtlinge“ bezeichnet und somıt Straftätern gleichge-
etellt Der Artıkel spekulıert erkennbar auf Ressentiments Kırchenaustritte be1
idea-Lesern, WOTaUus VOI Campenhausen Sympathıe für das besondere Kırchgeld herzu-
leıten versucht. [)as besondere Kirchgeld wırd als ıttel vorgestellt, das „S5teuerflüchtı-
SCHobiter (lat., adv.): nebenbei, im Vorübergehen.  Urteil vom 14. Dezember 1965 — 1 BvR 606/60 — (Bundessteuerblatt 1966, Teil I,  196-200, Zitat S. 200).  Heiner Marre, Das kirchliche Besteuerungsrecht, in: Handbuch des Staatskirchenrechts  der Bundesrepublik Deutschland, Erster Bd., hg. v. Joseph Listl u. Dietrich Pirson, 2.,  grundlegend neubearb. Aufl., Berlin 1994, 1101-1147, hier 1125.  A.a.O., 206f, Randnr. 205.  Es beginnt bei 54 001 DM zu versteuerndem Einkommen (Kirchgeld von 216 DM) und  endet bei Einkommen von mehr als 400 000 DM (Kirchgeld von 4 500 DM, in Berlin  und Brandenburg wird eine leicht abgewandelte Tabelle verwendet, die geringfügig nied-  riger ist und bei 3 996 DM endet). Die genaue Übersicht über alle steuererhebenden Kir-  chen und ihre Steuersätze bietet Christian Meyer, Kirchensteuersätze 1999, in: Neue  Wirtschaftsbriefe, Fach 12, 14651470 (vom 8.3.1999).  Das besondere Kirchgeld wird nur bei gemeinsamer Veranlagung erhoben.  10  Vegl. beispielsweise die Begründung der Evangelischen Kirche im Rheinland auf ihren  Internetseiten (www.ekir.de/pressemitteilung/lka0 1c-06-99.stm).  11  Ein inakzeptables Beispiel hat Axel von Campenhausen in idea-Spektrum 33/1999, 20  geliefert. Der Artikel vermischt in irreführender Weise Aussagen über das allgemeine  und das besondere Kirchgeld, er denunziert Kirchenaustritte pauschal als „unanständig“,  Ausgetretene werden als „Steuerflüchtlinge‘“ bezeichnet und somit Straftätern gleichge-  stellt. Der Artikel spekuliert erkennbar auf Ressentiments gegen Kirchenaustritte bei  idea-Lesern, woraus von Campenhausen Sympathie für das besondere Kirchgeld herzu-  leiten versucht. Das besondere Kirchgeld wird als Mittel vorgestellt, das „Steuerflüchti-  gen ... zu angemessener [sc. finanzieller] Beteiligung verhilft‘.  12  Vgl. auch die Artikel in FINANZtest 8/1999, 62 ff. und in Wirtschaftswoche 50 vom  9.12.1999, 214. Auch der bereits zitierte Grundgesetzkommentar von Campenhausens  (206f, Randnr. 205) ist an dieser Stelle ungenau und unbefriedigend: Es wird suggeriert,  glaubensverschiedene Ehen seien in der Regel Paare, in denen einer aus der (steuerein-  ziehenden) Kirche ausgetreten sei. Andere Konstellationen werden gar nicht erörtert.  13  Paul Kirchhof, Hartmut Söhn, Einkommensteuergesetz. Kommentar, Band 7, $$ 10, 10b,  Randnr. G 24.  14  Ausnahmen bilden die Länder Nordrhein-Westfalen und Bayern, deren Kirchensteuerge-  setze Einschränkungen vornehmen: $ 15 II Ziff 1 NW.KiStG nennt eine Mindestmitglie-  derzahl von 40 000, Art. 15 BayKiStG von 25 000 Mitgliedern.  15  Vgl. die Darstellung von Martin Heckel, Das Gleichbehandlungsgebot im Hinblick auf  die Religion, in: Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland,  Erster Bd., hg. v. Joseph Listl u. Dietrich Pirson, 2., grundlegend neubearb. Aufl., Berlin  1994, 623-650.  16  Vgl. Heckel, a.a.0.; 635.  7  Brief des Beauftragten der Evangelischen Kirchen bei Landtag und Landesregierung von  Nordrhein-Westfalen vom 1. Juni 1999 an das Ministerium für Arbeit, Soziales und  18  Stadtentwicklung, Kultur und Sport.  Brief von OKR Immel (EKiR) an Bischof Dr. Klaiber vom 7. Juni 1999.  494ANSCHICSSCHCI ISC finanzıeller] Beteiligung verhilft‘‘.

12 Vgl uch dıe Artıkel in FINANZtest 8/1999, und In Wıiırtschaftswoche VOIN

9.12.1999, 214 uch der bereıts zıtlerte Grundgesetzkommentar VO Campenhausens
Randnr. 205) ist dieser Stelle UNSCHAaAU und unbefriedigend: Es wırd suggerlert,

glaubensverschiedene hen selen In der ege Paare, in denen eıner aus der (steuereın-
zıehenden) Kırcheal se1 Andere Konstellatiıonen werden Sar nıcht erortert.

13 Paul Kirchhof, Hartmut Söhn, Eınkommensteuergesetz. Kommentar, Band I 8Q 10, LOD,
Randnr.

14 Ausnahmen bılden cdıe Länder Nordrheın- Westfalen und ayern, deren Kırchensteuerge-
setze Eınschränkungen vornehmen: S I1 Ziff NW.KIiStG nenn ıne Mındestmuitglıe-
derzahl VO  en 000, 15 BayKıStG VOonNn 7 000 Miıtgliedern.

15 Vgl dıe Darstellung VOINl Martın HECKEE Das Gleichbehandlungsgebot 1m Hınblick auf
dıe Relıgion, in andbuc des Staatskırchenrechts der Bundesrepublık eutfschlan
Erster hg Joseph 15 Dietrich Pırson, DE grundlegend neubearb. Aufl., Berlın
1994, 623650

16 Vgl Heckel, a.a.0.: 635
17 Brief des Beauftragten der Evangelıschen Kırchen be1 Landtag und Landesregierung VOIN

Nordrhein-Westfalen VO' Jun1 999 das Mınısteriıum für Arbeıt, Soz1iales und

1
Stadtentwicklung, Kultur un! Sport
TIE VO  — OKR mme (EKI1R) Biıschof Dr. Klaıber VO: Jun1 1999
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